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lingêaltcr an, alle Scknêffufen in» Singe gefaxt, nm ïjclfcnb unb tatenb ba§
tefjaoê bet ©ürftigen gu milbern, bic Sraft bet ©djtoadjen unb ©djtnanïenbcn
gtt ftiifeen unb cine grofjc ©cnoffenfdjaft foldjer gît Bilbcn, bie im Beftett ©inné
«I» ©eele beê ©ditneigerboIfeS gelten ïonnen. ißeftaloggi, ©fcEjet unb Csfciin
finb bic brci Gsibgenoffen bet 9?eugeit.

lEn rçfrrntr ïSririjt.

hiiub ihr be allcriteu|d;ti îorid;t,
ÎPo's ait, au fd;o rentoli
tlo uiib? 5o lofeb alli recht,

ÏPas ir.tr ifcfj pChbre d;o.

(Scfibt j'îlbig, mouri no ber Sdjuel
Spagiert bi gemein IPatb,
hiit bet en Buccbfmf 5x1e mer gfait,
De ifrüeljlig cbäm jet) halb.

„ÎPas bu uiib fetfdi", bäutn bo gmadjt
Hub bi »ermmtbret gfi;
„Das unir c rcd;t; bod; glanbd fafdjt,
S'dja uontg miigli ft."

,,ÎPoa>ot|l", Ijät bo be BucdiftuF gfeit,
„3 weift cs gang beftimmt;
3 Mis Mit »0 bcr 2ltitsle exhort,

IPo allant 's tlenfd;t uernimmt.

Sic bebi's grab am Sag rorber
lis erfd ter (Quell reritob
Hub a 311m ttctte gfriiebligslieb
5fbo b'Doteu iiberdio.

' Sic fdu'ibi tttt gfdituiub b'Sttmiueat=ab,
Detttt merbib's no ror Piad;t
Dom llîeifcbter Spaft tu aller 3'
De ÎTtnfifante bradjt.

3et) iiebc'udcb fd;o, tuas i mag;
; Uli Stimm ift bait gar fdjtnär,

Uttb 's gatt^ Konzert giettg mager fittfdj,
IPcittt id) uiib ftd;cr tuär.

2ltn niidjfte Sttubig Mitunter prob ;

3 ba wo 3'tue tuic täft.
Denn tîntes i erfdjt 110 b\frcibillct
Pertue fiir bunbert pläft.

2td;t Sag brnf mell be Jfriicblig beult

lllit madit is Staub tjiel;;
Deiiu miieft bic gattji Pogclfdiar
halt finge tnie tto nie."

Das bat bc î3ued;ftuî mir rerjellt.
Poll Jrettb bitt id; bo bei- —

3eft fag mer eitte, ob bas uiib
<£ gfrenti Ptad;rid;t fei

(Sottfrieb (Srefler, I)icfbud}=<£Igg.

jpHrrlfi (HHipnamrrtts.

gjeftw&ljeiüidje (Stjiefjttttfl B« IfläBdKtt twdj Bet ^4»fe«tra|Ttt«fl.
©et QeitaBfdjnitt nad) be'r ©djulentlaffung ift fi'tt eine gefunbe forget-

lidjc nnb geiftige ©ntoidlung bet 9ftcibd)en tum ïjâdjfter 23ebeiitung. ©§ finbet
in biefet beginnenben Dîeifegeit bie mäd)tigftc p>b)trifioIogifc£)e llmtoälgung ftatt,
bie bet Körper überhaupt butcpgumadien tjat, unb bie man balget mit 9ied)t
al§ gmeiteê @ef otentoerben begeidjnet. ®ie erfte ©ebitrt tnar eine ipfitgfifdge

©elbftänbigmadjung, biefe gtoeite ift eine pppfiologifcpe. ©ntfpredjenb biefet
in ba§ ïôrpe'rficfie unb feelifrfge Sebcn fo tief eingteifenben 93eränbetungen
finb and) gu jener Qeit bie @efal)ten für bie ©efunbpeit fept gefteigert. SBit
brauchen nur batan gu erinnern, bafj biefet entfdjeibenbffe GrntloitflungSaB*
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lingsaltcr an, alle Lebcuchmfen ins Auge gefaßt, uin helfend nnd ratend das
Chaos der Dürftigen zu nnlderi?, die Kraft der Schwachen nnd Schwankenden
zu stützen nnd eine große Genossenschaft solcher zn bilden, die im besten Sinne
als Seele des Schweizerdolkes gelten können. Pestalozzi, Escher nnd Iselin
sind die drei Eidgenossen der Ncnzeit.

Ln gfreute Lricht.

Näud ihr do allenieusohti Neiobt,

lvo's git. au fä'o vevuoh?...
No inid? Lo losed alli veobt.

!I?as in.ir ihh z'Whve oho.

Gesoht z'Avig. wo-uü no der Lobue!

spaziert bi gegem lvald.
NA dot en Nuechfink zue mcr gsait.
De Fvuehlig chäu> setz bald.

„tvas du und seisch", hä-u-i da gniacht
Ilnd bi verivundret gsi;
„Das >vär c recht; doch glaub i fascht,

L'oha nouig iniigli si."

„ZDowohl". hat do de Nneohnuk gseit,

„I weiß es ganz bestimint;

I Has hüt vo der Amsle ghört,
tva allivil 's Neuscht vernimmt.

Lie hebi's grad am Tag vorher
Us ersol ter Vuell vernoh
Und a zum neue Früehligslied
Lcho b'Noten überälo.

' Lie schribi nu gsobwind d'Ltimmoanab,
Denn ivcrdid's no vor Nacht

; vom Uleischter Lpatz in aller II
De UUisit'ante bracht.

Ietz ücbe-n-ich scho, was i mag;
i Mi Ltimm ist hatt gar schwär.

Und 's ganz Uonzert gieng wäger futsch.
Zvenn ich nüd sicher wär.

Am nächste Luudig hänimer prob;

I hä no z'tue wie lätz.
Denn mues i erscht uo d'Frcibillot
vertue für hundert Platz.

Acht Tag druf well dc Früchlig denn

Mit macht is Land izieh;
Denn müeß die ganz! vogelschar
Nalt singe wie no nie."

Das hat dc Buechfmk mir verzollt,
voll Freud bin ich do hei. —

Ietz säg mcr eine, ob das nüd

E gfreuti Nachricht sei l

Allerlei Wissenswertes.

Gesundheitliche Erziehung der Mädchen nach der Schnlentlassung.

Der Zeitabschnitt nach der Schulentlassung ist für eine gesunde körper-
lichc und geistige Entwicklung der Mädchen von höchster Bedeutung. Es findet
in dieser beginnenden Reifezeit die mächtigste physiologische Umwälzung statte
die der Körper überhaupt durchzumachen hat, und die man daher mit Recht
als zweites Gekorcnwcrden bezeichnet. Die erste Geburt war eine physische
Selbständigmachung, diese zweite ist eine physiologische. Entsprechend dieser
in das körperliche und seelische Leben so tief eingreifenden Veränderungen
sind auch zu jener Zeit die Gefahren für die Gesundheit sehr gesteigert. Wir
brauchen nur daran zu erinnern, daß dieser entscheidendste Entwicklungsab--
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